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3Ulflfroeinr

f3d>wcijcrifd)c Wlilität^titnng.
Organ ber fcbwetjertfcben Slrmee.

i9
|tr 3d>»ti3. jWittg^irift XXIV. .Jahrgang.

öaW# 26. 3uU. IV. gaforganfr 1858. \r. 5»,
Die (d)»eijerif^e SÄHititjcitUBjj eefdjeint j»eima,l in ber 2Bod)e, jeweilen 2Äontag« unb SJonnerjtagö 2tbenb«. ©er «Brei« bü)

(gnbe 1868 ift franco burd) bie ganje ©djweij gr. 7. —. Tie ©eftcfungen werben birect an bie SJerlagafjanbhmg „*ie Scbweig-
^Wfet'fcbje Vertagtbuctjbanblunj in fa^l" abrefjirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9cad)nat>me erhoben.

53erantworttid)e SRebaftion: $aM SBielanb Äommanbant.
- ^ L -4— : :

Stbonnement« anf bie «fccbweijertfcbe üttilirär*
jeitung werben %n jeber Seit angenommen; man
mn*. ftch »efhalb an ba* nächftgelegene tyoftamt
ober an bie ®$totlajb*n5tt'f(he <8erlag66uchftanb«
lang in SSafel wenben; bie bisher erfchienenen
Kammern werben, fo weit ber SSorratb an«*
reicht, nachgeliefert.

©ie sBet«erifche Artillerie.

¦ Bir theiten hier bte VorfteUung mit, welche bie

fc&on mehrerwähnte Vurgborfer Verfammlung ber
g&e*aerifebeu SDlilitärbircfttoa eingereicht bat; b*ö
Slftenftüd bietet mehrfacheö Sntereffe bar uub wir
motten hoffen/ b&i ti nicht obne Birfung bleiben

wirb:
Sit.!

©chon feit längerer Seit tat bai StrttUcrie-
Offtjierö-Sorpö beö Äantonö Vern lai Vebürfniß
empfunteti/ »erfchiebene jur ipebung ihrer Baffe
nothwentige SRcformen bei ben «Dlititärbebörben
beö Äantonö anjuregen. Um tiefe Veflrebungen

ju einem beftimmten Siele ju führen, würbe in
einer am 13. SDiärj in Vurgborf abgehaltenen Ver«
fammtung befchtoffett, fämmtliche SlrtiUcrie-Offtjiere
beö Äantonö auf btn 11. Slpril ju einer Snfam-
menfunft im Smmenhof in Vurgborf etnjutaben,
unb iperr Oberftlieutenant SRanuel erließ ju biefem

Smecfe ein dittntat, in welchem/ unoorgrcif>
lieh aUen wetteren Slnträgen, bie Vunfte, tie man

jur Veratbung ju bringen gebenfe, »orläuftg bt*
jcichnet waren. 26 SlrtiUcrie-Offtjiere auö ver-
fehiebenen Steilen beö Äantonö fanbtn ftch an bem

bejeiebneten Sage in Vurgborf ein, nnb fte tttan*
btn ich hiermit, Stncn, iperr «Dlilitärbtreftor/ lai
Srgebuiß ihrer Vertanblungen vorjulegcn,
verbunben mit tem ©efuebc. ©te möchten, foweit eö

in Strer Äompetenj liegt, ben geäußerten Vcgeh«

ren entfprecten ober, fofern bie Sntfcbeitung von
bem SRegierungörath ober Vunteörath abhängt,
bei biefen Vehörtcn unfere Bünfche befürworten.

I. Sin erfter Vunft ift bit gegenwärtige ©tet«
lung beö Baffenfommanbatiten ber
Slrtillerie. ©iefcibe ifl burch bai ©efefc über bte

tDlititärorganifation für ben Äanton Vern vom 17.
SJiai 1852 in feiner Beife näher beftimmt/ unb
ebenfowenig ftnb feither Snflruftionen ober fpc«
jteile Vorfcbriften erlaffen worben, burch welche
Utk Sücfe im ©efe& — bie ohne Swetfcl nur ge*
rabe im frinblid auf folche naetfofgenbe Verorb-
nungen getaffen wurte — auögefüllt roorten wäre.
Vei ben gegenwärtigen Vunbeöetnricbtungen fann
tie SluffteUung eineö fantonalcn Slrtiücriefomman-
baftten nicht ben ©inn haben, baß berfelbe bei
etilem ©efammtaufgebot ber Vernerifcben SDltlitär«

iwht bai fommanbo über> bie gefammte Ver»
nerifche SlrtiUeric ju übernehmen hätte; vielmehr
tat bie Vejetcbnung fantonalcr Äommanbanten
ber ©pejialwaffen im ©efe&e wtftntlich Un Sweet,
ter SDlititärtireftion totere Offtjiere an bie ©eite
ju fleUen, welche fte in Slüem, wai auf taö Sech*
nifebe ber Baffe Vejug bat, unterftüben unb, fo#

weit eö nad) ber teuttgen Organifation noch in
ter £aub ber Äantone liegt, tervortretenbe SDtän-

get jur ©prache bringen, ber «Dlilitärbehörbe bie
geeigneten «Dltttel jur Verbefferung vorfcblageu,
furj baö Organ ber Baffe unb ter eigentümlichen

Vetürfniffe einer jeben bei ten Vehörtcn fein
foUen. SlUcin bti ter Unbcftimmtheit, bk
gegenwärtig binftchtlich ter gunftionen beö SlrtiUeric-
Äommantanteu herrfcht, ift terfelbe außer ©tanb
gefegt, fotehen Srwanungen ju enifprechen; erhält
er toch faum Äenntniß oon ben Shatfacben, bte

ein werfthätigeö Singreifen von feiner ©eite er*

forbern würben! Sluch baö Benige, wai man
biöher an fclbftftäntigen Verrichtungen ihm *uf
febieb/ ifl nicht eine förmlich jugeftcherte Somw
tenj, fonbern beruht tetiglich auf Uebung, bie noch

jubem in manchen wefentttchen Vunftcn eine fehr
fehwanfenbe gewefen ift. Äeine Baffengattuug
gibt ben Offtjiereu fo viel ©elegcnbeit/ bie ftet*

ftungen ber eigenen Sruppe mit benjenigen anberer
Äantone ju vergleichen/ alö gerabe Ue SlrtiUerifc
unb wenn wir häufig auf cibgcnÖfftfeben Baffen*
plagen bte Srfabrung machen, bai unfere SDlann*

fchaft hinter berjenigen anberer Äantone jurüef-
fteht/ fo ftnb wir toch juglctcb überjeugt, baß niefa

Zlîgcmeinc

^Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Her Schwch. MMMschrjfi XXIV. Aahrgaog.
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Dhe schweizerischk Mitinzettung »sa^tnt zweimal und Donnerstags Abends. Der Preis W

Snd« tSS8 ist ftaueo durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die BesteSunge« werden direct an die PerlagShandlung „die Schweig,
yauser'sche V,rlai«b»cddandtung in Paftt" adressirt, der Bettag nnÄ bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.
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Abonnements anf die Schweizerische Mi litär-
zoitung werde« z« jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die SchweiaHanser'sche VerlagSbuchhand»
lnng in Basel wende« ; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath
ausreicht, nachgeliefert.

Me B«««rifche WrtMerte.

Wir theile» hjer die Borstellung mit/ welche die

schon mehrcrwa'hitte Burgdorfer Versammlung der
BBruerischen MttjZârdire^tM eingereiche hat; d«S

Aktenstück bietet mehr^ches Mteresse dar u«d wir
wallen hoffe»/ daß eS nicht oh»e Wirkung bleiben

wird: ^ - ..^ z, ,: ^,;!^
Tit.!

Schon seit längerer Zeit hat daS Artillerie.
OffizierS-CorpS deS KamonS Bern das Bedürfniß
empfunden, verschiedene zur Hebung ihrer Waffe
nothwendige Reforme» bei den Militärbehörden
deS KantonS anzuregen. Um diese Bestrebungen

z« einem bestimmten Ziele zu führen, wurde in
einer am ls. März in Burgdorf abgehaltenen
Versammlung beschlossen, sämmtliche Arlillcrie-Offiziere
deS KantonS auf dcn lt. April zu einer
Zusammenkunft im Emmenhof in Bnrgdorf einzuladen,
und Herr Oberstlieutenant Manuel erließ zu diesem

Zwecke ein Circular/ in welchem, unvorgrcif-
lich allen weiteren Anträgen/ die Punkte, die man

zur Berathung zu bringen gedenke, vorläufig
bezeichnet waren. 26 Artillerie-Offiziere aus ver-
schiedenen Theilen des KantonS fanden fich an dem

bezeichneten Tage in Burgdorf ein, und fie erlau-
ben fich hiermit, Ihnen, Herr Militärdirektor, daS

Ergebniß ihrer Verhandlungen vorzulegen, ver.
bunden mit dem Gesuche. Sie möchten, soweit cS

in Ihrer Kompetenz liegt, den geäußerten Begeh,

ren entsprechen oder, sosern die Entscheidung von
dem Regierungsrath oder Bundesrath abhängt,
bei diesen Behörden unsere Wünsche befürworten.

Ei» erster Punkt ist die gegenwärtige Stellung

des Waffenkommandanten der Ar.
tillerie. Dieselbe ist durch das Gesetz über die

Militärorganisation für den Kanton Bern vom !7.
Mai !8S2 in keiner Weise näher bestimmt, und
ebensowenig stnd seither Instruktionen oder
spezielle Vorschriften erlassen worden, durch welche
diese Lücke im Gefetz — die ohne Zweifel nur
gerade im Hinblick ans solche nachfolgende Verordnungen

gelassen wurde — ausgefüllt worden wäre.
Bei den gegenwärtigen BundeSeinrichrungen kann
hie Aufstellung eines kantonalen Artilleriekomman-
dayten nicht den Sinn haben, daß derselbe bei
Mem Gesammtaufgebot dcr Bcrnerischcn Militär-
Mcitt da5 Kommando «ber die gesämmte Ber,
uerische Artillerie zu übernehmen hätte; vielmehr
hat die Bezeichnung kantonaler Kommandanten
der Spezialwaffen im Gesetze wesentlich den Zwech,
dcr Militärdirektion höhere Offiziere an die Seite
zu stellen, welche fie in Allem, was auf das
Technische der Waffe Bezug hat, unterstützen und,
soweit es nach dcr heutigen Organisation noch i»
der Hand dcr Kantone liegt, hervortretende Mängel

zur Sprache bringen, der Militärbehörde die
geeigneten Mittel zur Verbesserung vorschlage»,
kurz daS Organ der Waffe und der eigenthümlichen

Bedürfnisse einer jeden bei den Behörden sei»

sollen. Allein bei der Unbestimmtheit, die
gegenwärtig hinfichtlich der Funktionen deS Artillerie.
Kommandanten herrscht, ist derselbe außer Stand
geslyr, solchen Erwartungen zu entsprechen; erhält
cr doch kaum Kenntniß von den Thatsachen, die

ein werkthätiges Eingreifen von feiner Seite
erfordern würden! Auch das Wenige, was ma»
bisher an felbstständigen Verrichtungen ihm zu-
schied, ist nicht eine förmlich zugesicherte KompH.

lenz, sondern beruht lediglich auf Uebung, die noch

zudem in manchen wesentlichen Punkten eine sehr

schwankende gewesen ist. Keine Waffengattung
gibt den Offizieren fo viel Gelegenheit, die

Leistungen der eigenen Truppe mit denjenigen anderer
Kantone zu vergleichen, als gerade die Artillerie,
und wenn wir häufig auf eidgenössischen Waffen-
Plätzen die Erfahrung machen, daß unfere Mannfchaft

hinter derjenigen anderer Kantone Müch-
Keht, so find wir doch zugleich überzeugt, daß nicht.
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SDlanget att ßeiftungöfäbigfeit auf ©eite teö Äantonö

Vern/ fontern tetiglich tie befferen Sinrich-
tungen, turch tie man in jenen Äantonen unö

voran geeilt ift- uut jmar vor SlUem ter Sinfluß
unt tie geftcberte ©teüung, tie man tafetbft ten
fantonaten Baffcnfbmmantanten eingeräumt hat,
tiefen Vorjug beroirfen. Sluö tiefen ©muten halten

wir tie Srtaffung einer Snftruftion für tett
Äommantanteu ter SlrtiUeric für ein unabwciö-
licbeö Vebürfniß mit für eine nothwenttgc Sr-
gänjung unferer SDlilitärgefeggebung, mit wir
ertauben unö/ Sbnen, iperr «Dlititärtircftor, itt ter
Veilage ben Sntwurf einer fotchen Snftruftion,
wk et nach einläßlichen ©chatten oon ter
Verfammlung feftgefteUt wurte, oorjutegen« bei teffen
Vrüfung wir ©ie erfuchen, namentlich auch taö
©efeg über tie «Dlilitärorganifation teö Äantonö
Süricb oom 31. «Dlärj 1852 (§§. 16 biö 18, 62,
65, 66, 68/ 70, 83, 85, 89, OO biö 92, 102, 107/

H3, 186, 213, 215, 218) unt tie Slargauifche

Snftruftion für tie Baffcncbefö oom 18. «Dtai 1855

vergleichen ju woUen.

II. Sin jweiter Vunft betrifft taö Slvance-
ment unb bie ©ienftf ehren ber Slrtillerie*
Offijiere itt Sluöjug unb SRcferve. ©er
Swecf, welchen tie Verfammlung hierbei im Sluge

hatte, war f/auptfäcblicb ter, gleiche ©ienfttüd)*
tigfeit ber Offtjiere teö Sluöjugö unt ter SRcferve

ju erjiclen. SBie eö bei bem lebten Sruppcnauf-
gebot im Binter 1856—57 etftchttich war, ftellt
ber Vunb turchauö tie nämlichen Slnforterungen
an Sluöjug unt SRcferve; eö werten nicht wie fröter

SRefervebioiftonen gebiltet, tie bloß aui «Dlanli-

fetaft ter Vttnteöreferoe hefteten, fontern wie ti
fich gerate febieft, Äorpö teö Sluöjugö unb ber

SReferoe unter einanter gemifcht, unt jur nämlichen

©ioifton cingetheilt. Baö tie «Dlannfcbäft

anbetrifft, fo fann fte ben Slnforberungen, bie in
biefer ©ieichfteUung oon Sluöjug unt SReferoe auö-

gefprochen liegen, wohl ein ©enüge leiften: tenn
nach achtjährigem ©ienft im Sluöjug genügen tie
Bieterbotungöfurfe/ um taö ©elernte inö ©e-

bäcbtniß unt in tie ©eivöbnutig jurücfjurtifeu unt
ben ©ottatett fortwährent tienfttiiehtig ju erhatten.

Slber bejüglicb ter Offtjiere ift tieß, bei tem
©bflem, %n welchem man biö tahin im Äanton
Vern häufig feine Suftucbt nehmen mußte nicht ter
gaU; eö werten/ ivenu 9lotb an «Diann gebt,
Unterofftjiere ju Offtjieren breoctirt unt, obwohl fte

baö fecböunbtrcißtgfte Sllteröjabr noch nicht erreicht
haben, in tie SRcferve eingeteilt, oter eö werten
auch folche Offtjiere, tie nicht in aüen Vejiebun-
gen ten tietiftlichen Slnforterungen genügen, in tie
SRcferve verfegt. Sn Vejiehuitg auf Slvancemcnt

unter ebenfo günftigen, ja in ter SRegel günftigeren
Vetingungen ftehent atö tie auf tem oorgefchrie-
betten Bege regelmäßig breoetinen Offtjiere teö

Sluöjugö, an SRechten unt mit Vejiehung auf tie
im aftioen ©ienft ihnen angewiefene©teUtttig ihnen
gleichgefteüt — ftnt fte tod) in Vejiehung'auf ihre

Vftictten weit weniger belaftet alö tiefe; tie häufig

wieterfehrenten Verufungen itt eitgenöfftfebe ©chu«

(en gelangen nur an tie Offtjiere teö Sluöjugö
unt laffen tie Offtjiere ter SRefeve unberührt.
Sine folche ungleiche Vcbantlung fcheint unö nicht
gerecht, unt ebenfo wenig entfpricht fte tem Sn*
tereffe ter ©acbe, tenn wenn anterö tie SRcquifttc,
»on teren Srfüüung bie Sibgcnoffenfdjaft in ter
«Regel tie Srlangung cincö Offtjieröbreoetö ter
SlrtiUeric abhängig macht/ nicht unnütze ©cbwie«

rigfeiteti/ fontern wirfliche Vetingungen ter
gäpigfeit eitteö Offtjierö ftnt, fo muß man auch,
abgefeben oon SluönabmöfäUeit, annehmen, taß folche
auf unregelmäßigem Bege breoetinen Offtjiere tie
Snftrttftiott in eitgen. SRefruten- unt Sentralfchu-
len mehr betürften alö tie übrigen. Unt liegt bie
Vefürchtung nicht nabe, taß ter fchon biö bahin
fo empftnttiebe «Dränget an Slfpiranten ter Slrtiüerie
noch immer juuehmen unt bic Vebörben, wenn
fte -taö Offtjierö-Sorpö voUjählig erhalten woüen,
immer häufiger ju jenem cgccptioncUen Verfahren
in ter Vrevetirung ju greifen nöthigen wirb —
wenn nicht mit aUer Snergie für SDlaßregeln
geforgt wirb» baß bic ©ienftfehren jum Vefuch eitg.
©d)ulen Uicbt fo rafch wie biö tahin tie Offijiere
teö Sluöjugö treffen, fontern turch gerechtere
Verleitung tie ©törung, tie ter Sinjetne in feinen
bürgerlichen ©efebäften taturcb erleitet, weniger
befchwertich gemacht werbe? Bir beftgen im Äanton

Vern feinen Ueberftuß an jungen beuten, bie

mit ter «Jleigung jnr Baffe ber Slrtiüerie bie

Äenntniffe verbluten, welche matt gegenwärtig von
bem SlrtiUerteofftjter alö Vorbebingung feiner Vre-
oetirung Verlangt; aber auch in anbemvÄantoneu/
welche in biefer Vejiehung bem unfrigen voran
ftehen, hat man bereitö, um bett Vebarf von
fähigen SlniUerieofftjieren jtt erhalten, jn bem Sluö-

hütfömittet greifen muffen, eilte gleiche Velaßung
ter Offtjiere bei Sluöjugö unb ber SReferoe, fei eö

iu btefer ober jener Beife/ einjufübren. gür
unfere Verhältniffe ifl ein foleber ©chritt um fo leichter

möglich, alö er ftcb thun läßt ohne taß eine

Slcntcrung ber beftchenten ©efege nöthig wäre.
Sö beftcht feine gefeglicbe Veftimmung, welche Un
Vefuch eibgen. ©chulcu einjig ben Offtjieren beö

Sluöjugö jur Vflicbt macht, unb tie biöher beftan*

Une Uebung, tie Offtjiere ter SRefcrvc von tiefen
©ienftfehren ju befreien, entftanb unter ber Vor*
auöfcgung, taß, wie eö taö ©efeg atö SRegel vor-
febrerbt, ein Offtjier ter ftefervc taö fechöunt-
treißigfte SUteröjahr jurücfgetegt habe — eine Vor?
auöfcgung, welche eben tbatfäehticb nicht immer

jutrifft. Sbcnfo läßt taö ©efeg ten Wilttätbt*
hörten voüe greiheit/ fämmtliche Offtjiere, tie taö
fecböunttrcißigftc SUteröjahr noch nicht jurücfgetegt
haben, forpöwetfc unt ohne Unterbiet, -ob fie

einer Sluöjüger- oter einer SReferve-Sompagnic
jugetheitt feien (alfo nicht, wie hiötatin üblich,
getrennt nach Sluöjug unb SReferoe) aoancireu |U
taffen, unb nur nacb Streichung biefer Sltterö-

grettje fann ein Offtjier nicbt mehr angehalten
werten/ hei Sluöjügcr-Sompagnten ©ienft ju thun
(§. 44 teö ©efegeö über tie TOitärorgauifation).
Sa, wett entfernt, oon tem ©efeg abjttweichen,
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Mangel an Leistungsfähigkeit auf Seite des Kan.
tonS Bern, fondern lediglich die besseren Einrich.
tungen, durch die man in jenen Kantonen unS

voran geeilt ist und zwar vor Allem der Einfluß
und die gesicherte Stellung, die man dafelbst dcn

kantonalen Waffenkommandanten eingeräumt hat,
dtcfen Vorzug bewirken. AuS diefen Gründen Hal-

ten wir die Erlassung einer Instruktion für den

Kommandanten der Artillerie für ein unabwciS.
lichcS Bcdürfniß uud für eine nothwendige Er.
gänzung unferer Militärgefetzgcbung, und wir er.
lauben unS, Jbueu, Herr Militärdircktor, in der
Beilage den Entwurf einer solchen Instruktion,
wie er nach einläßlichen Debatten von der Per-
fammlung festgestellt wurde, vorzulegen, bei dessen

Prüfung wir Sie erfuchcu, namentlich auch daS

Gesetz über die Mililärorganifation des KantonS

Zürich vom 3!. März 1862 G. 16 bis 18, «2,
65, 66, 68, 7«, 83, 85, 89, »0 bis 92, 102, 107,

113, 186, 213, 215, 218) und die Aargauische

Instruktion für die WaffeuchcfS vom 18. Mai t865
vergleichen zu wollen.

II. Ein zweiter Punkt betrifft daS Avance,
ment und die Dienstkehren der Artillerie-
Offiziere in Auszug und Reserve. Der
Zweck, welchen die Versammlung hierbei im Auge
hatte, war hauptsächlich der, gleiche Diensttüchtigkeit

der Ofsiziere des AuSzugS und der Reserve

zu erzielen. Wie es bei dem letzten Truppenauf-
gebot im Winter 1856—57 ersichtlich war. stellt

der Bund durchaus die nämlichen Anforderungen
an AuSzug und Referve; eö werden nicht wie frti.
her Reservedivisionen gebildet, die bloß auS Manli,
schaft dcr BundcSreferve bestehen, sondern wie es

sich gerade schickt, KorpS deS AuSzugS und der

Referve unter einander gemifcht, und zur nämlichen

Division eingetheilt. WaS die Mannfchaft
anbetrifft, so kann sie den Anforderungen, die in
dieser Gleichstellung von AuSzug und Reserve

ausgesprochen liegen, wohl ein Genüge leisten: denn

nach achtjährigem Dienst im AuSzug genügen die

WicderholungSkurse, um daS Gelernte inS Ge.

dächtniß und in die Gewohnuüg zurückzurufen und

den Soldaten fortwährend diensttüchtig zu erhal.
ten. Aber bezüglich der Ofsiziere ist dieß, bei dcm

System, zu welchem man bis dahin im Kanton
Bern häufig feine Zuflucht nehmen mußte uicht der

Fall; es werden, wenn Noth an Mann geht.
Unteroffiziere zu Offizieren brevetirt und, obwohl ste

daS sechSunddreißtgste AlterSjahr noch nicht erreicht

haben, in die Reserve eingetheilt, oder eS werden

auch folche Offiziere, die nicht in allen Beziehn«,

gen den dienstlichen Anforderungen genügen, in die

Reserve verfetzt. In Beziehung auf Avancement

unter ebenfo günstigen, ja in der Regel günstigeren

Bedingungen stehend als die auf dem vorgefchrie.
benen Wege regelmäßig brevetirten Offiziere deS

AuSzugS, an Rechten und mit Beziehung auf die

im aktiven Dienst ihnen angewiesene Stellung ihnen
gleichgestellt — stnd ste doch in Beziehung auf ihre

Pflichten weit weniger belastet alS diese; die häufig
wiederkehrenden Berufungen in eidgenössische Sehn.

leu gelangen nur an die Offiziere dcS AuSzugS
und lassen die Offiziere der Refevc unberührt.
Eine solche ungleiche Behandlung scheint unS nicht
gerecht, und ebenso wenig entspricht sie dem
Interesse der Sache, denn wenn anders die Requisite,
von deren Erfüllung die Eidgenossenfchaft in der

Regel die Erlangung eincS OsfizierSbrevetS der

Artillerie abhängig macht, nicht unnütze
Schwierigkeiten, sondern wirkliche Bedingungen der
Fähigkeit ciucS Offiziers find, fo muß man auch,
abgesehen von AuSnahmSfällen, annehmen, daß solche

auf unregelmäßigem Wege brevetirten Offiziere die

Instruktion in eidgen. Rekruten- und Centralschu.
len mehr bedürften alS die übrigen. Und liegt die
Befürchtung nicht nahe, daß der schon biS dahin
fo empfindliche Mangel an Afpiranten der Artillerie
noch immer zunehmen uud die Behördeu, wenn
sie das OffizierS-CorpS vollzählig erhalten wollen,
immer häufiger zu jenem exceptionellen Verfahren
in der Brevekiruug zu greifen nöthigen wird —
wenn nicht mit aller Energie für Maßregeln
gesorgt wird, daß die Dienstkehren zum Besuch eidg.
Schulen Nicht so rasch wie biS dahin die Offiziere
des AuSzugS treffen, sondern durch gcrcchtcrc Ver-
theilung die Störung, die dcr Einzelne in seinen

bürgerlichen Geschäften dadurch erleidet, weniger
bcfchwerlich gemacht werde? Wir besitzen im Kan-
ton Bern keinen Ueberftuß an jungen Leuten, die

mit der Neigung zur Waffe der Artillerie die
Kenntnisse verbinden, welche matt gegenwärtig von
dem Artillerieoffizier als Vorbedingung seiner Vre-
vetirung verlangt; aber auch in andern'Kantonen,
welche in dieser Beziehung dem unfrigen voran
stehen, hat man bereits, um den Bedarf von sä-

higen Artillerieoffizieren zu erhalten/zu dem AuS-
Hülfsmittel greifen müssen, eilte gleiche Belastung
der Ofstziere deS AuSzugS und der Referve, fei eS

in diefer oder jener Weife, einzuführen. Für
unfere Verhältnisse ist ein solcher Schritt um so letch-
ter möglich, alS er fich thun läßt ohne daß eine

Aenderung der bestehenden Gesetze nöthig wäre.
ES besteht keine gesetzliche Bestimmung, welche den

Besuch eidgen. Schulen einzig den Offizieren deS

AuSzugS zur Pfiicht macht, und die bisher bestan.

dcnc Uebung, die Ofstziere dcr Reserve von diesen

Dienstkehren zu befreien, entstand unter der Vor-
auSfctzung, daß, wie es das Gefey alS Regel
vorschreibt, ein Ofsizier der Reserve das scchSund-

dreißigste AlterSjahr zurückgelegt habe — eine

Voraussetzung, welche eben thatsächlich nicht immer

zutrifft. Ebenso läßt daS Gesetz den Militärbe-
Hörden volle Freiheit, sämmtliche Offiziere, die das

fechsunddreißigste AlterSjahr noch nicht zurückgelegt

haben, korpSweise und ohne Unterschied, -sb fie

einer AuSzüger. oder einer Reserve-Compagnie
zugetheilt seien (also nicht, wie biSdayin üblich,
getrennt nach AuSzug und Reserve) avancireu zu
lassen, und nur nach Erreichung dieser Alters,
grenze kann ein Ofstzier nicht mehr ailgehalte«
werden, bei AuS;üger.Compagnien Dienst zu thun
(§. 44 deS GcfeyeS über die Militärorganifation).
Ja, wett entfernt, von dem Gesetz abzuweichen,
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würte auf tiefe Beife temfelben genauer nachgelebt,

atö eö bti ter gegenwärtigen Uebung ter
gall ift: tenn ter §. 40 ter «Dlilitärorgattifation
fctreibt vor, taß bei ten ©pejialwaffen tie Ve.
förberuttg jtt OfftjieröfteUen biö unb mit bem

ipauptmannögrate „in jeter Baffe" (alfo otne

Unterfcheituttg oon Sluöjug unt SReferoe) oor ftch

geten foUe. Snteffen befetränfte ftch tie
Verfammlung tarauf, ju Streu ipanten, £crr «Diiti-

tärtireftor, nur ben Bttnfch auöjutrütfen, eö

möchte für gleichmäßigcö Sloancement mit
gleichmäßige ©ietiftbetaftung ter SlrtiUerieofftjiere
geforgt werten; bejüglicb ter Sluöfübrung tiefeö
©runtfageö woUte fte nicht Streu Stitfcbließungen
vorgreifen mit begnügte fich tater tamit/ fünf
Sluögefchoffenc, welche juglcicb tie »erfchiebenen
in ter Verfammlung gefallenen Slnftchten über tiefen

Vunft repräfctttiren, ju bejeiebnen uttt tenfet-
ben taö «Dlantat ju geben, Sbnen müntlicb aUe

Sluffchlüffe, tie Sbnen ermünfebt fein mögeti, ju
ertheiten. Titft Äommifftou, weihe ani iperrn
Oberftlieut. «Dlanucl ati Vräfttitit, unt ten iper-
reit Hauptmann Vogt, Hauptmann Serrleter,
Obertieutetiatit ganfhaufer unt Untertieuteuant
gueter alö SLRitglieter jufammengefegt wurte, ift
jugleich in ber Sage/ Stnen über Slüeö, waö ©ie
in ber gegenwärtigen VorfteUung vermiffen foüten/
Vericht jtt er flauen.

(©cbluß folgt.)

/ e u t 11 e t o it.

SDte Wlemoiten be* J&er|ogd non 9taa,ufa.

Hier ielbjug in Italien 1796—97.

(gortfegung.)

$Ueb tem Sreigniffe vom 18. gruftitor waren
große Verätitcrungen in ter rcpublifanifcben Slrmee

am SRhein vorftcbgegangcii. ©ie Verräthcrci Wiche*

gru'ö, tie Schwäche «Dloreau'ö bewogen taö ©iref-
torium, an Slugereau taö Äommanto über tie
.120,000 SDlann ftarfe SRheinarmee ju übertragen,
©aö war eine miferabte Bahl, fagt SDlarmont: fte

übte großen Sinftuß auf ten politifcben Verlauf.
Vonaparte hatte jwar währent teö BaffenftiUftan-
beö,feine Slrmee auf 70,000 SDlann gebracht uttt
trefflich organifirt, aber auch tie Oeftreicber, un.
ter tem Srjherjog, hatten ftd) wieter großartig
in ben ©tanb gefegt, ©ie Bietereröffnung teö
Äampfeö, tie lange trobte, war taher für Vonapartc

eine fehr ernfte «Angelegenheit, um fo mehr,
wenn tie SRheinarmee nicht ctttfprecbenh hantelte,
wenn fte trag operirte oter gar 9lieterlagen erlitt.
Vonapartc, befürchtete in tiefer Vejiehung taö
©chlimmfte, atö Slugereau tie Verfügung über
bai ©chicffal biefer grüßten Slrmee ber SRepublif
erhielt, ©teö brängte ihn aud) entlieh jum Slb-
febtuß teö grietenö, ter lange ungewiß war, unt
in ten bai ©ireftorium eigentlich gegen feinen

Billen hineingejogen würbe. Vonaparte wagte
fogar in tiefer Vejiehung feine Snftruftionen
eigenmächtig ju motiftjiren. Sluf einem ©pajiergange
im ©arten ju Vafferiatio weihte Vonapartc ten
Sltjutanten SDlarmont in bie ©ebeimtiiffc ter
Situation ein. „SDleine Slrmee", äußerte er, „ift trefflich,

ttnt ich würte tie Oeftreicter ohne Swetfet
fchlagen. «Dleitt Sluögangöpunft ift trohent; meine
erften ©iege würten mich iui iperj oou ©teier-
warf führen. Slber tte Satreöjeit ift bereitö oor-
gefebritten, tie Verge, tie ©ie tort erblichen, ftnb
fchon mit ©ebnee beteeft. ©ie ©pätjeit madjt ten
Offenftofrieg in eiticm rauhen Älima fdjwer. Sllleö
©ieö wäre am Snte ju überwinten; aber eö bleibt
Slugereau. ©ie SRheinarmee/ tie flärffte ter SRepu*

UiU ift in unfähige ipänte gelegt. Wan tann tie
©tiipitität teö ©ouoernement nicht begreifen, taö
120,000 «Diann einem folcheti ©cncral unterilcUt.
©ie fennen ihm taö Wai feiner Sateute unt felbft
feineö Wutbi. Belebe Sporanj ter ©inge unb
ber «Dienfchen bet einer folcben Bahl! S<# tabe
ihnen Un Wann gefchieft; fte haben ihn gehört,
gefeben; fte fonnten ihn beurtteiten; aber fte
toben fein ©efebmäg für ©enie, feine Vrablerei für
£>eroiömuö genommen. Bie fehr ftnb bie Sltoofa-
tett befebrättft, wenn fte große gragen ju entfehei-
ten haben, tie lai ©chicffal ter ©taaten beruh«

reit. Slugereau eitte Slrmee befettigen unb über lai
Sooö teö Äriegö entfebeiben! Birflid) baö erregt
«Dlitteib. S* muß mich hüten, taö Opfer folchcr
Sftpembeitcn ju feitt, uut tarum oerbintern, taß
man mich taju macben fann. Bären wir erft in
©cutfchlant eingetrmtgen unb oor ten Stören
Bienö angefommen/ tie SRheinarmee aber gefcblageti,

fo würten wir tie ganje Bucht ter
öflreichifchen SDlonarcbie uut ten energifeben Vatriotiö-
muö ter überjogeuen Vrooinjen auöjuhatten haben.
©arum — wir muffen grieten fd)tießen: taö ift
taö Sinjige, wai ju thun. Bir würten freilich
große ©inge ooUbracbt haben, aber unter antern
Umftänten, werteu wir unö tafür entfebätigen."

©er gricte wurte am 17. Oftober 1797 unter-
jeichnet. Sr trug ten SRamcn teö glecfenö Sampo-
gortnio, ter in gleichem Slbftaiite jwifeben Utiue
unt Vafferiatio liegt. „Sntcffeu ifl hier feine einjige

Äonferenj abgehalten irorten; man tvoUte aber

ju Sampo-gormio tett grietenöabfcbluß unterjeieb*
nen. S# wurte abgefebieft, um hier Slüeö vorju-
bereiteu, toch auch jugleid), um tie öflreichifchen
VevoUmächtigten ju bewegen/ ihren Beg voüenhö
btö Vaffertano fonjufegeu. ©ie thaten tieö fehr
gem. SDlan jeidwete vor tem ©iner unt tatirte
hierbei von Sampo-gormio, wo bie Vorbereitungen
ttur pro forma getroffen Worten waren. Ohne
Sweifet jeigt man ju Sampo-gormio tie Safel
unt tiegeter, tte bei terUuterjeichnuug gebraucht
Worten. Sö ftnt tieö SRetiguien oou Berth wie
oiete antere."

SD.it tem grietenöabfchtuffe unt fchon oor tent-
fetben brach bei teu Venetianeru tie Verjweiftung
über tie graufamc potitifche Snttäufchung auö,
tie fte turch Vonapartc erfahret! hatten. Sluch in
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würde auf diefe Weife demselben genauer nachgelebt,

alS es bei der gegenwärtigen Uebung der

Fall ist: denn der §. 4« der Militärorganifation
schreibt vor, daß bei dcn Spezialwaffen die Be-
förderung zu OfstzierSstellen bis uud mit dem

HauptmannSgrade „in jeder Waffe" (alfo ohne

Unterfchciduug von Auszug und Reserve) vor stch

gehen folle. Indessen befchränkte stch die

Versammlung darauf, zu Ihren Handen, Herr
Militärdirektor, nur den Wunsch auszudrücken, eS

möchte für gleichmäßiges Avancement uud
gleichmäßige Dienstbelastuug der Artillerieoffiziere
gesorgt werden; bezüglich der Ausführung diefeS

GrundfatzcS wollte ste nicht Ihren Eutschließungen
vorgreifen und begnügte stch daher damit, fünf
AuSgeschossene, welche zugleich die verfchiedenen
in der Verfammlung gefallenen Ansichten über die.
sen Punkt repräsentiren, zu bezeichnen und denselben

daS Mandat zu geben, Jhuen mündlich alle
Aufschlüsse, die Ihnen erwünscht sein mögen, zu

ertheilen. Diese Kommission, welche aus Herrn
Oberstlieut. Manuel alS Präsident, uud den Her-
ren Hauptmann Vogt, Hauptmann Zerrlcder,
Oberlieutenant Fankhauser und Unterlieuteuaut
Fueter alS Mitglieder zusammengesetzt wurde, ist

zugleich, in,dM-LaM-Muen über Alles, waS Sie
in der gegennHrtigenMrstellung vermissen sollten,
Bericht zu erstalten.

(Schluß folgt.)

Feuilleta n.

Die Memoiren deS Herzogs von Ragusa.

Ver Feldzug in Italien 1796—97.

(Fortsetzung.)

Nach dem Ereignisse vom 18. Früktidor waren
große Veränderungen in der republikanischen Armee
am Rhein vorsichgcgange«. Die Verräthcrei Piche-
gru'S, die Schwäche Morcau'S bewogen das Direk-
torium, an Augereau das Kommando über dic
120,000 Mann starke Rheinarmee zu übertragen.
DaS war eiue miserable Wahl, sagt Marmout: ste

übte großen Einfluß auf den politischen Verlauf.
Bonaparte hatte zwar während deö Waffensttllstau.
des feine Armee auf 70,000 Mann gebracht und
trefflich organism, aber auch die Oestrcicher, un.
ter dem Erzherzog, hatten stch wieder großartig
in den Stand gesetzt. Die Wiedereröffnung deS

Kampfes, die lange drohte, war daher für Bonaparte

eine fehr ernste Angelegenheit, um fo mehr,
weun die Rheinarmee nicht cutfprecheud handelte,
wenn sie trag operine oder gar Niederlagen erlitt.
Bonaparte. befürchtete in dieser Beziehung das
Schlimmste, als Augereau die Verfügung über
daö Schicksal dieser größten Armee der Republik
erhielt. DicS drängte ihn auch endlich zum Ab.
schluß deS Friedens, der lange ungewiß war, und
in den das Direktorium eigentlich gegen seinen

Willen hincingczogen wurde. Bonaparte wagte
sogar in dieser Beziehung seine Instruktionen eigen-
mächtig zu modisiziren. Auf einem Spaziergange
im Garten zu Passeriano weihte Bouaparte den

Adjutanten Marmont in die Geheimnisse der
Situation ein. „Meine Armee", äußerte er, „ist trefflich,

und ich würde die Oestreichcr ohne Zweifel
schlagen. Mein Ausgangspunkt ist drohend; mcine
ersten Siege würden mich iuS Herz vou Steiermark

führe«. Aber die Jahreszeit ist bereits
vorgeschritten, die Berge, die Sie dort erblicken, sind
schon mit Schnee bedeckt. Die Spätzcit macht den
Offensivkrieg in cinem rauhen Klima schwer. Alles
Dies wäre am Ende zu überwinden; aber eS bleibt
Augereau. Die Rhciuarmee, die stärkste dcr Republik,

ist in unfähige Hände gelegt. Man kann die
Stupidität dcS Gouvernement nicht begreifen, daS

120,000 Mann einem folchen Gcncral unterstellt.
Sic kennen ihn, das Maß seiner Talente und selbst

seines MuthS. Welche Ignoranz dcr Dinge und
dcr Menschen bei cincr solchen Wahl! Jch habe

ihneu den Man« geschickt; ste haben ihn gehört,
gesehen; ste konnten ihn beurtheilen; aber ste

haben sein Geschwätz für Genie, feine Prahlerei für
Heroismus ge«ommcn. Wie sehr stud die Advoka.
tcu beschränkt, wenn sie große Fragen zu entschei.
den haben, die daö Schicksal der Staaten berühren.

Augereau eine Armee befehligen uud übcr das
L00S des Kriegs entfchelden! Wirklich das erregt
Mitleid. Jch muß mich hüten, das Opfer solcher
Albernheiten zu sein, und darum verhindern, daß

man wich dazu machen kann. Wären wir erst hl
Deutschland eingedruugen und vor den Thoren
Wiens angckommeu, die Rbcinarmee aber geschlagen,

so würden wir die ganze Wucht der
östreichischen Monarchie u«d dcn energischen Patriotismus

der überzogenen Provinzen auszuhalten habend

Darum — wir müssen Frieden schließen: das ist
das Einzige, waö zu thun. Wir würden freilich
große Dinge vollbracht haben, aber unter andern
Umständet! werden wir uns dafür entschädigen."

Der Friede wurde ani 17. Oktober 1797 unter-
zeichnet. Er trug den Namen dcS Fleckens Campo-
Formio der i« gleichem Abstände zwischen Udine
und Passeriauo liegt. »Jndcsscu ist hier keine ein-
zige Konferenz abgehalten worden; man wollte aber

zu Campo-Formio den FriedenSabfchluß unterzeichnen.

Jch wurde abgeschickt, um hier Alles vorzu-
bercitcn, doch auch zugleich, um die östreichischen

Bevollmächtigten zu bewegen, ihren Weg vollends
bis Passeriano fortzufctzcu. Sie thaten dies fehr
gern. Man zeichnete vor dem Dîner uud datine
hierbei vo« Campo-Formio, wo die Vorbereituttgen
«ur pro form» getroffen werde« waren. Ohne
Zweifel zeigt mau zu Campo-Formio die Tasel
und die Feder, die bei der Unterzeichnung gebraucht
worden. ES sind dies Reliquien von Werth wie
viele andere."

Mit dem Friedensabschlusse und schon vor dem-

selben brach bei dc« Veuetiauer« die Verzweiflung
über die grausame politische Enttäuschung auö,
die sie durch Bonaparte erfahre« hatte«. Auch in
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